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Glaube statt Wissenschaft
Was taugen Schüßler-Salze?

Die „Biochemie nach Schüßler“ erfreut sich in Deutschland großer Be-
liebtheit.1 Mit 24 „Schüßler-Salzen“ sollen die verschiedensten Krank-
heiten geheilt werden können. Doch das Konzept widerspricht heutigem 
Fachwissen. 

Mitte des 19. Jahrhunderts hat der 
Arzt Wilhelm Schüßler seine Lehre 
einer „abgekürzten Th erapie“ ver-
öff entlicht.2 Er hatte zuvor mit den 
Mitteln der Homöopathie gearbeitet 
und beschlossen, statt der weit über 
100 homöopathischen Mittel nur 
noch 12 zu verwenden. Er meinte, 
alle Krankheiten hätten ihre Ursache 
im Mangel an einem bestimmten Mi-
neralsalz. Das Konzept der Schüß-
ler-Salze war geboren. Und entspre-
chend wird bis heute therapiert: Jede 
Krankheit ist einem bestimmten Salz 
zugeordnet. Aus einer Liste von in-
zwischen 24 Salzen wird jeweils das 
passende ausgewählt. Verbreiteter ist 
die so genannte „Antlitzdiagnostik“, 
bei der der Behandler durch einen 
Blick auf den Patienten intuitiv auf 
das richtige Salz tippt. Diese Metho-
de, so Schüßler, könne nicht beige-

Schüßler-Salze gern in der Selbst-
medikation genutzt. Die Anwender 
haben das Gefühl, sich etwas Gutes 
zu tun und eine „sanft e Medizin“ 
zu verwenden. Zum anderen bieten 
„biochemisch“ arbeitende Heilprak-
tiker und Ärzte ihren Patienten et-
was sehr Wichtiges: Zeit und Auf-
merksamkeit. Beides fehlt in der so 
genannten Schulmedizin leider viel 
zu oft . Gerade Zuwendung kann aber 
die Genesung unterstützen.

Das Konzept der Schüßler-Salze 
ist nicht haltbar. Dennoch bringen 
Verlage regelmäßig neue Ratgeber 
zum Th ema auf den Markt. Immer-
hin richten solche Anwendungen 
meist keinen Schaden an. Bedenk-
lich wird es aber, wenn wegen der 
Behandlung mit Schüßler-Salzen 
eine wirksame Th erapie unter-
bleibt.
1 Siehe z.B. Biochemischer Bund Deutschland 

www.biochemie-net.de 
2 Zur Geschichte der Schüßler-Biochemie: 

Helmstädter, Pharm. Ztg. 51/2007 
www.pharmazeutische-zeitung.de/index.
php?id=4367&type=0 

Wer selbst unter einer beginnenden 
Demenzerkrankung leidet oder einen 
Nahestehenden kennt oder betreut, 
der von schwerer Vergesslichkeit be-
troff en ist, der erhält ausführliche, 
gut strukturierte Informationen in 
dem Ratgeber Demenz1 der Stift ung 
Warentest. Das Buch enthält eine 
Fülle von Erläuterungen und Tipps 
zum Th ema Diagnose, Behandlungs-
möglichkeiten, Betreuung und Aus-
wirkungen auf das soziale Umfeld.
Der Klassiker stammt aus der Feder 
unseres Interviewpartners (siehe S. 12). 

bracht werden, man müsse sie selbst 
durch Erfahrung lernen.

So schwammig wie die Wahl des 
Mittels ist auch die Begründung 
der Th erapie. Um den angeblichen 
Mineralmangel zu beheben, soll das 
fehlende Salz in homöopathischer 
Ver dünnung eingenommen werden. 
Die Atome aus dem Salz sollen in die 
kranken Zellen wandern und dort 
durch ihre Bewegung weitere Mine-
rale in die Zellen locken. Diese aben-
teuerliche Th eorie widersprach schon 
zu Schüßlers Lebzeiten dem medizi-
nischen und chemischen Wissen. 

Wissenschaft liche Belege für eine 
Wirksamkeit fehlen bis heute. Statt 
dessen werden „Erfahrungsberichte“ 
angeführt, für die es zwei Gründe 
geben dürft e: Zum einen werden 

Der Ratgeber Demenz – mit dem 
Vergessen leben2 eignet sich für einen 
ersten Einstieg, gibt konkrete Tipps 
und ist reich an Zitaten von Betrof-
fenen. Zu unkritisch stellen die Ex-
pertinnen aus der Forschergruppe 
Geriatrie an der Berliner Charité 
die Medikamente gegen geistige 
Leistungsverminderung vor. In dem 
knappen Kapitel wird von dem Au-
torinnen-Trio zu viel versprochen.

Wer genauer erfahren möchte, wie es 
Menschen mit einer Demenz geht, 
damit er sich in sie einfühlen und 
auf ihre Besonderheiten gelassener 

reagieren kann, dem sei Das Verges-
sen erleben3 von Gudrun Piechotta 
empfohlen. Sie hat Betroff e-
ne interviewt, ihre Lebens-
geschichte aufgeschrieben 
und kommentiert. In den 
Selbstzeugnissen wird das 
Schicksal von zehn Männern 
und Frauen beleuchtet und 
ihre Eigenwahrnehmung für 
Außenstehende erfahrbar. 
1 G. Niklewski, H. Nordmann, R. Riecke.: Demenz. 

Hilfe für Angehörige und Betroff ene, 2006, Stift ung 
Warentest, 318 Seiten, 19,90 Euro

2 E. Stechl, E. Steinhagen-Th iessen, C. Knüvener: 
Demenz – mit dem Vergessen leben, 2008, Mabuse-
Verlag, 133 Seiten, 15,90 Euro

3 G. Piechotta (Hrsg.): Das Vergessen erleben, 2008. 
Mabuse-Verlag. 242 Seiten, 19,80 Euro

Buchtipps: Demenz


